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F

ÜR Jehova sind seine Schafe kostbar. Er hat sie mit dem
Blut Jesu erworben und


Älteste eingesetzt, damit sie sich

um die Herde k ümmern (Apg. 20:28). Jehova w ünscht
sich, dass seine Schafe liebevoll behandelt werden. Unter
der F ührung Jesu sorgen die


Ältesten daf ür, dass es der

Herde gut geht, und sch ützen sie vor Gefahren f ür ihren
Glauben (Jes. 32:1, 2).
2 Jehova liegen alle seine Schafe am Herzen. Doch de-

nen, die leiden, schenkt er besondere Aufmerksamkeit.
Durch die


Ältesten steht er denjenigen bei, die imGlauben

schwach geworden sind. (Lies Hesekiel 34:15, 16.) Er
m öchte aber auch, dass wir Hilfe suchen, wenn wir sie
brauchen. In solchen Zeiten beten wir nicht nur um Jeho-
vas Unterst ützung, sondern wenden uns auch an die „Hir-
ten und Lehrer“ in der Versammlung (Eph. 4:11, 12).
3 In diesem Artikel werden wir sehen, wie Jehova uns

durch die

Ältesten hilft, im Glauben stark zu bleiben. Kon-

kret geht es um die Fragen: Wann sollten wir die

Ältesten

um Hilfe bitten? Warum sollten wir auf sie zugehen? Und
wie sieht ihre Hilfe aus? Selbst wenn wir imMoment keine
schwierige Phase durchmachen, k önnen die Antworten
auf diese Fragen unsere Wertsch ätzung daf ür vertiefen,
dass Jehova diese M änner eingesetzt hat. Das kann eines
Tages lebensrettend sein.

WANN MAN „DIE

ÄLTESTEN RUFEN“ SOLLTE

4 Jakobus beschreibt, wie Jehova uns durch die

Ältes-

1. Wie denkt Jehova über seine Schafe, und woran sieht man das?
2. Wem schenkt Jehova besondere Aufmerksamkeit? (Hesekiel 34:15,
16).
3. Warum ist es f ür uns alle gut, über die Rolle der


Ältesten nachzuden-

ken?
4. Warum kann man sagen, dass es in Jakobus 5:14-16, 19, 20 nicht
um buchst äbliche Krankheiten geht? (Siehe auch die Bilder.)

„Er soll die

Ältesten rufen“

„Er soll die Ältesten der Versammlung zu sich rufen“
(JAK. 5:14)
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Z ögere nicht, auf die
Ältesten zuzugehen,
wenn du Hilfe brauchst.



ten unterst ützt. Er beginnt seine Ausf üh-
rungen mit den Worten: „Ist jemand un-
ter euch krank? Er soll die


Ältesten der

Versammlung zu sich rufen.“ (Lies Ja-
kobus 5:14-16, 19, 20.)Wie der Kontext
zeigt, geht es hier nicht um eine buch-
st äbliche Krankheit. Der Kranke wird
n ämlich nicht aufgefordert, zu einem
Arzt zu gehen, sondern zu den


Ältesten.

Außerdem wird seine Heilung mit S ün-
denvergebung in Verbindung gebracht.
Trotzdem passt der Vergleich mit einer
buchst äblichen Krankheit. Ein Kranker
geht in der Regel zum Arzt, schildert sei-
ne Symptome und h ält sich an die Emp-
fehlungen des Arztes.


Ähnliche Schritte

sind n ötig, wenn wir im Glauben „krank“
sind. Wir sollten uns an einen


Ältes-

ten wenden, unsere Situation beschrei-
ben und biblischen Rat umsetzen.
5 Jakobus, Kapitel 5, motiviert uns, die

5. Wie k önnen wir feststellen, ob wir in der Gefahr
stehen, im Glauben schwach zu werden?


Ältesten um Hilfe zu bitten, wenn wir das
Gef ühl haben, dass unser Glaube irgend-
wie in Gefahr ist. Es ist wichtig, das zu
tun, bevor unsere Freundschaft zu Jeho-
va ernsten Schaden nimmt! Seienwir ehr-
lich mit uns selbst. Die Bibel warnt uns
davor, uns selbst zu betr ügen (Jak. 1:22).
Einigen Christen in Sardes war genau das
passiert, und Jesus machte sie auf ih-
re Glaubensschw äche aufmerksam (Offb.
3:1, 2). Wie k önnen wir überpr üfen, ob
wir im Glauben stark sind? Eine M öglich-
keit w äre, die Begeisterung, die wir heu-
te haben, mit der von fr üher zu verglei-
chen (Offb. 2:4, 5). Fragen wir uns doch:
Macht es mir nicht mehr so viel Freude,
Gottes Wort zu lesen und dar über nach-
zudenken?


Überlasse ich den Zusam-

menkunftsbesuch und die Vorbereitung
darauf dem Zufall? Hat mein Eifer f ür
den Predigtdienst nachgelassen? Beherr-
schen Freizeitaktivit äten und Besitz im-
mer mehr meine Zeit und mein Denken?

Sind wir buchst äblich krank, gehen wir zum Arzt; haben wir eine
Glaubensschw äche, sollten wir uns an die


Ältesten wenden

(Siehe Absatz 4)
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Was, wenn wir eine dieser Fragen mit Ja
beantworten? Das k önnte auf eine Glau-
bensschw äche hindeuten, die wir ange-
hen m üssen, um Schlimmeres zu verhin-
dern. Bekommen wir das Problem allein
nicht in den Griff oder haben wir Gottes
Maßst äbe bereits übertreten, sollten wir
die


Ältesten um Hilfe bitten.

6 Wie ist es, wenn jemand eine schwe-
re S ünde begangen hat, die dazu f ühren
k önnte, dass er aus derVersammlung ent-
fernt wird? (1. Kor. 5:11-13). Dann soll-
te er sich auf jeden Fall an einen


Ältes-

ten wenden. Er braucht Hilfe, um seine
Freundschaft zu Jehova wiederherzustel-
len. Damit Jehova ihm auf der Grundlage
des L ösegelds vergeben kann, muss er „so
handeln 5, dass es der Reue entspricht“
(Apg. 26:20). Und der erste Schritt be-
steht darin, mit den


Ältesten zu sprechen.

7 Die

Ältesten leisten nicht nur Hilfe,

wenn wir eine schwere S ünde begangen
haben, sondern auch, wenn wir im Glau-
ben schwach sind (Apg. 20:35). Vielleicht
bef ürchtest du, den Kampf gegen falsche
W ünsche zu verlieren. Falls du fr üher
Drogen genommen, dich mit Pornografie
besch äftigt oder ein unmoralisches Le-
ben gef ührt hast, kann dieser Kampf be-
sonders hart sein. Du brauchst ihn aber
nicht allein zu f ühren. Z ögere nicht, ei-
nen


Ältesten anzusprechen. Er wird dir

zuh ören, dir praktische Hinweise geben
und dir versichern, dass sich Jehova über
deine Anstrengungen freut (Pred. 4:12).
Macht es dich manchmal traurig, st ändig
gegen verkehrte W ünsche ank ämpfen zu

6. Was sollte jemand, der schwer ges ündigt hat,
tun?
7. Wer braucht außerdem die Unterst ützung der
Ältesten?

m üssen? Dann werden dich die

Ältesten

bestimmt daran erinnern, dass das ein
Zeichen daf ür ist, wie viel dir an deiner
Freundschaft zu Jehova liegt und dass du
nicht zu selbstsicher bist (1. Kor. 10:12).
8 Wir m üssen uns nicht wegen jedem

Problem, das uns belastet, an die

Äl-

testen wenden. Vielleicht hast du einen
Bruder oder eine Schwester verletzt oder
sogar die Beherrschung verloren. Statt
einen


Ältesten einzubeziehen, k önntest

du Jesu Rat befolgen und dich bem ü-
hen, mit demjenigen Frieden zu schließen
(Mat. 5:23, 24). Du k önntest auch etwas
zum Thema Milde, Geduld und Selbstbe-
herrschung nachforschen, um dich in die-
sen Eigenschaften zu verbessern. Falls du
dennoch Hilfe brauchst, sind die


Ältesten

nat ürlich gern f ür dich da. Paulus bat in
seinem Brief an die Philipper einen na-
mentlich nicht genannten Bruder, Euodia
und Syntyche zu helfen, ihre Differenzen
beizulegen. Eine solche Hilfe kann auch
ein


Ältester aus deiner Versammlung leis-

ten (Phil. 4:2, 3).

WARUM MAN „DIE

ÄLTESTEN

RUFEN“ SOLLTE
9 Es erfordert Glauben und Mut, um

Hilfe zu bitten, wenn wir schwer ges ün-
digt haben oder bef ürchten, den Kampf
gegen eine pers önliche Schw äche zu ver-
lieren.Wir sollten uns nicht sch ämen, auf
die


Ältesten zuzugehen. Warum nicht?

Jehova sorgt durch sie daf ür, dass wir im
Glauben stark und gesund bleiben. Wenn
wir diese Hilfestellung annehmen, zeigen
wir, dass wir ihm vertrauen. Wir erken-

8. Muss man sich bei jedem Fehler an die

Ältesten

wenden? Erkl äre es.
9. Warum sollten wir uns nicht sch ämen, die


Ältes-

ten anzusprechen? (Spr üche 28:13).
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nen an, dass wir auf seine Unterst ützung
angewiesen sind, um nicht den Halt zu
verlieren (Ps. 94:18). Und eins ist sicher:
Wer seine S ünden „zugibt und sein l ässt“,
dem wird Jehova Barmherzigkeit zeigen.
(Lies Spr üche 28:13.)
10 Wie wir gesehen haben, wirkt es sich

gut aus, wenn wir die

Ältesten um Hil-

fe bitten. S ünden zu verheimlichen, ver-
schlimmert die Situation dagegen oft.
K önig David hat das versucht, und es
wirkte sich negativ auf seine Freund-
schaft mit Jehova, auf seine Gef ühle
und sogar auf seine Gesundheit aus (Ps.
32:3-5).


Ähnlich wie eine buchst äbli-

che Krankheit wird auch eine Glaubens-
schw äche oft schlimmer, wenn man sie
nicht richtig „behandelt“. Deshalb for-
dert Jehova uns quasi auf: „Lass uns die
Sache zwischen uns kl ären, indem du die
Hilfe annimmst, f ür die ich gesorgt habe“
(Jes. 1:5, 6, 18).
11 Wenn wir eine schwere S ünde ver-

heimlichen, k önnte sich das negativ auf
andere auswirken. Jehovas Geist w ür-
de dann wom öglich nicht mehr ungehin-
dert in der Versammlung fließen, was ei-
ne Gefahr f ür den Frieden w äre (Eph.
4:30). Falls jemand anders schwer ges ün-
digt hat und wir davon erfahren, sollten
wir ihm raten, unbedingt mit den


Ältes-

ten zu sprechen.� Die S ünde zu decken,
w ürde bedeuten, sich mitschuldig zu ma-
chen (3. Mo. 5:1). Aus Liebe zu Jeho-

� Falls er das nicht innerhalb einer angemessenen Frist
tut, solltest du aus Loyalit ät zu Jehova selbst mit den


Äl-

testen sprechen.

10. Was kann passieren, wenn wir versuchen, un-
sere S ünden zu verheimlichen?
11. Wie k önnte sich das Verheimlichen einer
schweren S ünde auf andere auswirken?

va sollten wir bereit sein, die Wahrheit
ans Licht zu bringen. So tragen wir dazu
bei, dass dieVersammlung rein bleibt und
dass jemand, der auf Abwege geraten ist,
seine Freundschaft zu Jehova wiederher-
stellen kann.

WIE UNS DIE

ÄLTESTEN HELFEN

12 Die

Ältesten haben die Aufgabe, de-

nen beizustehen, die imGlauben schwach
sind (1.Thes. 5:14).Wenn du einen Fehler
gemacht hast, werden sie wahrscheinlich
versuchen, mithilfe von gut durchdach-
ten Fragen deine innersten Gedanken
und Gef ühle „herauszusch öpfen“ (Spr.
20:5). Vielleicht f ällt es dir wegen deines
kulturellen Hintergrunds, deiner Pers ön-
lichkeit oder aus Scham schwer, über dein
Problem zu sprechen. Aber durch Of-
fenheit kannst du es den


Ältesten leich-

ter machen. Hab keine Angst davor, dass
sie deine Worte f ür „unsinniges Gerede“
halten (Hiob 6:3). Statt voreilige Schl üs-
se zu ziehen, werden sie dir gut zuh ö-
ren und versuchen, sich ein vollst ändiges
Bild zu machen, bevor sie dir Rat geben
(Spr. 18:13). Ihnen ist bewusst, dass es
Zeit erfordert, sich um die Herde zu k üm-
mern. Deshalb erwarten sie nicht, dass
komplizierte Angelegenheiten mit einem
Gespr äch erledigt sind.
13 Die


Ältesten werden darauf achten,

deine Schuldgef ühle nicht zu vergr ößern.
Vielmehr werden sie f ür dich beten. Viel-
leicht wirst du überrascht sein, was f ür ei-
ne „enorme Wirkung“ ihre Gebete ha-
ben k önnen. Ihre Unterst ützung schließt

12. Wie helfen die

Ältesten jemandem, der im Glau-

ben schwach ist?
13. Wie k önnen uns


Älteste durch ihre Gebete und

durch biblische Anleitung helfen? (Siehe auch die
Bilder.)



auch ein, dich „im Namen Jehovas mit

Öl

ein[zu]reiben“ (Jak. 5:14-16). Mit diesem
„

Öl“ ist dieWahrheit aus Gottes Wort ge-
meint. Durch gut ausgew ählte Bibeltexte
k önnen die


Ältesten dich tr östen, dich

beruhigen und dir helfen, dein Verh ältnis
zu Jehova wieder in Ordnung zu brin-
gen (Jes. 57:18). Diese Anleitung kann
dich in dem Entschluss best ärken, wei-
ter das Richtige zu tun. Durch die


Ältes-

ten kannst du Jehova zu dir sagen h ören:
„Das ist der Weg, geh ihn“ (Jes. 30:21).
14 Lies Galater 6:1. Wer einen „Fehl-

tritt“ begeht, bewegt sich von Gottes ge-
rechten Maßst äben weg. Dabei kann es
sich um eine Fehleinsch ätzung oder eine
schwerwiegende


Übertretung von Got-

tes Gesetz handeln. Aus Liebe versu-
chen die


Ältesten, denjenigen „im Geist

der Milde wieder auf den richtigen Weg
zu bringen“. Das mit „wieder auf den

14. Wie behandeln

Älteste jemanden, der einen

„Fehltritt“ begangen hat? (Galater 6:1). (Siehe
auch die Bilder.)

richtigen Weg bringen“ übersetzte grie-
chische Wort kann auch bedeuten, einen
gebrochenen Knochen wieder einzurich-
ten, um dauerhaften Schaden zu verhin-
dern. Ein geschickter Arzt m öchte dabei
so wenig Schmerzen wie m öglich erzeu-
gen. Genauso m öchten die


Ältesten zum

Heilungsprozess beitragen, ohne unn öti-
ge Schmerzen zu verursachen. Gleichzei-
tig wird ihnen geraten: „Passt5 auf euch
selbst auf.“ Ihnen ist bewusst, dass auch
sie unvollkommen sind und Fehler ma-
chen. Statt überlegen, selbstgerecht oder
kritisch aufzutreten, bem ühen sie sich,
einf ühlsam zu sein (1. Pet. 3:8).
15 Wir k önnen unseren


Ältesten ver-

trauen. Sie sind daf ür geschult, Dinge
vertraulich zu behandeln, ihren Rat auf
die Bibel und nicht auf ihre eigene Mei-
nung zu st ützen und uns bei der Bew älti-
gung unserer Probleme zu begleiten (Spr.
11:13; Gal. 6:2). Obwohl sie verschiedene

15. Was k önnen wir tun, wenn wir ein Problem ha-
ben?

Die

Ältesten gebrauchen die Bibel, um jemanden zu tr östen und zu beruhigen

(Siehe Absatz 13-14)
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Pers önlichkeiten und unterschiedlich viel
Erfahrung haben, k önnenwir unsere Sor-
gen jedem


Ältesten anvertrauen. Nat ür-

lich w ürden wir nicht von einem

Ältesten

zum anderen gehen, bis wir das h ören,
was wir h ören m öchten. Sonst w ären wir
nicht an der „gesunden Lehre“ aus Got-
tes Wort interessiert, sondern daran, uns
„die Ohren kitzeln“ zu lassen (2. Tim.
4:3). Der


Älteste, an den wir uns wen-

den, fragt uns vielleicht, ob wir schon mit
einem anderen


Ältesten gesprochen ha-

ben und was er uns empfohlen hat. Und
aus Bescheidenheit wird er sich m ögli-
cherweise zun ächst mit einem anderen
Ältesten beraten (Spr. 13:10).

UNSERE PERS

ÖNLICHE

VERANTWORTUNG
16 Obwohl die


Ältesten über Gottes

Schafe wachen, sagen sie ihnen nicht,
was sie zu tun haben. Es ist unsere per-
s önliche Verantwortung, ein Leben zu
f ühren, das Jehova gef ällt. Wir m üssen
ihm f ür das, was wir sagen und tun, Re-

16. Welche Verantwortung haben wir?

chenschaft ablegen (R öm. 14:12). Mit sei-
ner Hilfe k önnen wir es schaffen, unsere
Integrit ät zu bewahren. Deshalb werden
uns die


Ältesten keine bestimmte Hand-

lungsweise vorschreiben, sondern die
Aufmerksamkeit auf die Bibel und so-
mit auf Gottes Denkweise lenken. Ihren
Rat umzusetzen, schult unser „Wahrneh-
mungsverm ögen“ und hilft uns, gute Ent-
scheidungen zu treffen (Heb. 5:14).
17 Wir k önnen uns wirklich gl ücklich

sch ätzen, zu den Schafen Jehovas zu ge-
h ören. Jehova hat Jesus, „den guten Hir-
ten“, gesandt, dessen Opfertod uns ewi-
ges Leben erm öglicht (Joh. 10:11). Und
durch die


Ältesten in der Versammlung

erf üllt Jehova sein Versprechen: „Ich
werde euch Hirten nach meinem Herzen
geben und sie werden euch mit Erkennt-
nis und Einsicht weiden“ (Jer. 3:15).
Wenn wir im Glauben schwach sind, k ön-
nenwir uns jederzeit an die


Ältestenwen-

den. Z ögern wir nicht, diese Hilfestellung
Jehovas in Anspruch zu nehmen!

17. Wozu sollten wir entschlossen sein?

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Wann sollten wir die

Ältesten

um Hilfe bitten?
˛ Warum sollten wir uns

an die

Ältesten wenden?

˛ Wie helfen uns die

Ältesten?

LIED 31
Geh mit Jehova, deinem Gott!
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WIR leben in einer ungerechten Welt. Menschen wer-
den aus verschiedenen Gr ünden unfair behandelt, zum
Beispiel wegen ihres gesellschaftlichen Status, ihres Ge-
schlechts, ihrer Herkunft oder ihrer Hautfarbe. Sie leiden
unter der Korruption und Gier von skrupellosen Unter-
nehmern und Politikern. Diese und andere Ungerechtig-
keiten betreffen uns alle direkt oder indirekt.
2 Es ist kein Wunder, dass viele w ütend reagieren, wenn

sie Ungerechtigkeit beobachten.Wir alle m öchten in einer
Welt leben, in der wir uns sicher f ühlen und fair behan-
delt werden. Manche versuchen, etwas zu bewegen, indem
sie Petitionen unterschreiben, sich an Protesten beteili-
gen oder Politiker unterst ützen, die versprechen, gegen
Ungerechtigkeit vorzugehen. Als Christen haben wir ge-
lernt, „kein Teil der Welt“ zu sein und darauf zu war-
ten, dass Gottes K önigreich f ür Gerechtigkeit sorgt (Joh.
17:16). Trotzdem macht es uns betroffen oder sogar w ü-
tend, wenn wir sehen, dass jemand unfair behandelt wird.
Vielleicht fragen wir uns: Wie sollte ich am besten reagie-
ren? Kann ich etwas gegen Ungerechtigkeit unternehmen?
Bevor wir darauf eingehen, sehenwir uns zun ächst an, wie
Jehova und Jesus Ungerechtigkeit empfinden.

JEHOVA UND JESUS HASSEN UNGERECHTIGKEIT
3 Die Bibel liefert uns den Grund, warum uns Ungerech-

tigkeit aufw ühlt. Jehova hat uns in seinem Bild erschaffen,

1, 2. Wie reagieren viele auf Ungerechtigkeit, und welche Fragen stel-
len wir uns vielleicht?
3. Warum ist es verst ändlich, dass uns Ungerechtigkeit w ütend
macht? (Jesaja 5:7).

Die beste Reaktion
auf Ungerechtigkeit
„Er hoffte die ganze Zeit auf Rechtsprechung,
doch da war Ungerechtigkeit“ (JES. 5:7)

STUDIEN-
ARTIKEL 37

LIED 114
„

Übt Geduld“

FOKUS

Das Beispiel Jesu hilft uns,
so auf Ungerechtigkeit zu
reagieren, wie Jehova es
sich von uns w ünscht.



und über ihn heißt es: „Er liebt Gerechtig-
keit und Recht“ (Ps. 33:5; 1. Mo. 1:26). Er
selbst handelt nie ungerecht und m öchte
auch nicht, dass andere unfair sind (5. Mo.
32:3, 4; Mi. 6:8; Sach. 7:9). Zur Zeit Jesa-
jas h örte er den „verzweifelten Aufschrei“
vieler Israeliten, die von ihren Landsleu-
ten schlecht behandelt wurden. (Lies Je-
saja 5:7.) Jehova ließ das nicht ungestraft.
Er ging gegen diejenigen vor, die wieder-
holt sein Gesetz missachteten und andere
unterdr ückten (Jes. 5:5, 13).
4 Genau wie sein Vater liebt Jesus Ge-

rechtigkeit und hasst Ungerechtigkeit.
Als er auf der Erde lebte, begegnete er
einmal einem Mann, der eine gel ähmte
Hand hatte. Er wollte ihm gern helfen,
aber die herzlosen religi ösen F ührer hat-
ten etwas dagegen. Ihnen war die strikte
Einhaltung des Sabbatgesetzes wichtiger
als die Bed ürfnisse dieses benachteiligten
Mannes. Wie empfand Jesus ihre Reakti-

4. Was erfahren wir aus einem Evangelienbericht
dar über, wie Jesus Ungerechtigkeit empfindet?
(Siehe auch das Bild.)

on? Er war „tieftraurig über ihr gef ühllo-
ses Herz“ (Mar. 3:1-6).
5 Da es Jehova und Jesus zornig macht,

wenn sie Ungerechtigkeit beobachten, ist
es nicht falsch, ähnlich zu empfinden
(Eph. 4:26 und Studienanmerkung „Falls
ihr zornig seid“). Denken wir jedoch da-
ran, dass Zorn – selbst wenn er gerecht-
fertigt ist – Ungerechtigkeit nicht aus der
Welt schafft. Tats ächlich kann sich anhal-
tende oder unkontrollierteWut sogar ne-
gativ auf unsere k örperliche oder psychi-
sche Verfassung auswirken (Ps. 37:1, 8;
Jak. 1:20). Wie sollten wir also mit Un-
gerechtigkeiten umgehen? Sehen wir uns
das Beispiel Jesu an.

WIE JESUS MIT
UNGERECHTIGKEITEN UMGING

6 Jesus beobachtete viele Ungerechtig-
keiten, als er auf der Erde war. Er sah, wie

5. Woran sollten wir denken, wenn uns Ungerech-
tigkeiten w ütend machen?
6. Welche Ungerechtigkeiten gab es zur Zeit Jesu?
(Siehe auch das Bild.)

Jesus hatte im Gegensatz
zu den religi ösen F ührern
der Juden Mitgef ühl mit
Benachteiligten
(Siehe Absatz 4)
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das einfacheVolk von den religi ösen F üh-
rern unterdr ückt wurde (Mat. 23:2-4).
Ihm war auch bewusst, wie sehr die Men-
schen unter der Herrschaft der R ömer lit-
ten. Viele Juden sehnten sich nach Un-
abh ängigkeit von Rom. Die Zeloten zum
Beispiel waren sogar bereit, daf ür zu
k ämpfen. Jesus dagegen rief nicht zu so-
zialen Reformen auf und unterst ützte sie
auch nicht. Als er erfuhr, dass man ihn
zum K önig machen wollte, zog er sich zu-
r ück (Joh. 6:15).
7 Jesus mischte sich nicht in die Poli-

tik ein, um Ungerechtigkeit zu beseiti-
gen.Warum nicht? Ihmwar bewusst, dass
Menschen weder das Recht noch die F ä-
higkeit haben, sich selbst zu regieren (Ps.
146:3; Jer. 10:23). Sie sind auch nicht in
der Lage, die Ursachen der Ungerechtig-
keit anzugehen: Die Welt wird von einem
m örderischen Geistwesen beherrscht –
von Satan, der seine Macht nutzt, um
Ungerechtigkeit zu f ördern (Joh. 8:44;

7, 8. Warum k ämpfte Jesus nicht gegen Unge-
rechtigkeit an, als er auf der Erde lebte? (Johannes
18:36).

Eph. 2:2). Und die Unvollkommenheit
des Menschen macht es unm öglich, im-
mer gerecht zu handeln – selbst wenn
jemand die besten Absichten hat (Pred.
7:20).
8 Jesus wusste, dass nur Gottes K önig-

reich die Probleme an der Wurzel pa-
cken kann. Deshalb setzte er seine Zeit
und Kraft daf ür ein, „die gute Botschaft
von Gottes K önigreich“ bekannt zu ma-
chen (Luk. 8:1). Er versicherte denen,
„die Hunger und Durst nach Gerechtig-
keit“ hatten, dass Korruption und Unge-
rechtigkeit enden werden (Mat. 5:6 und
Studienanmerkung; Luk. 18:7, 8). Doch
das w ürde durch keine Sozialreform er-
reicht werden, sondern durch Gottes Re-
gierung im Himmel, die „kein Teil dieser
Welt“ ist. (Lies Johannes 18:36.)

MIT UNGERECHTIGKEITEN
SO UMGEHEN WIE JESUS

9 Heute gibt es nochmehr Ungerechtig-
keit als zur Zeit Jesu. Doch die Ursachen
f ür die Zust ände in den „letzten Tagen“

9. Was überzeugt dich davon, dass nur Gottes K ö-
nigreich alle Ungerechtigkeiten beseitigen kann?

Jesus zog sich zur ück,
als man ihn in politische
Angelegenheiten
hineinziehen wollte
(Siehe Absatz 6)

10 DER WACHTTURM
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sind dieselben: der Teufel und die unvoll-
kommenen Menschen unter seinem Ein-
fluss (2. Tim. 3:1-5, 13; Offb. 12:12). Wie
Jesus wissen wir, dass nur Gottes K önig-
reich f ür dauerhafte Gerechtigkeit sorgen
kann. Als Unterst ützer dieser Regierung
lehnenwir es ab, uns an Protestm ärschen
und ähnlichen Aktionen gegenUngerech-
tigkeit zu beteiligen. Interessant ist, was
Stacy� erlebte, bevor sie die Wahrheit
kennenlernte. Sie ging regelm äßig auf die
Straße, um Sozialreformen anzustoßen.
Irgendwann kamen ihr allerdings Zweifel.
Stacy sagt: „Ich hab mich bei den De-
monstrationen manchmal gefragt, ob ich
auf der richtigen Seite bin. Jetzt unter-
st ütze ich Gottes K önigreich und weiß
ganz sicher, dass ich auf der richtigen Sei-
te stehe. Jehova wird f ür jedes Opfer von
Unterdr ückung viel mehr tun, als ich es je
k önnte“ (Ps. 72:1, 4).
10 Reformbewegungen sind oft von Un-

� Einige Namen wurden ge ändert.

10. Warum widersprechen Reformbewegungen
dem Rat Jesu aus Matth äus 5:43-48? (Siehe auch
das Bild.)

abh ängigkeitsdenken und Verbitterung
gepr ägt – eine Einstellung, die mit Je-
su Beispiel und seinen Lehren unverein-
bar ist (Eph. 4:31). Ein Bruder namens
Jeffrey hat beobachtet: „Selbst schein-
bar friedliche Proteste k önnen innerhalb
von Sekunden in Gewalt und Pl ünderun-
gen ausarten.“ Im Unterschied dazu lehr-
te Jesus, dass wir alle Menschen liebevoll
behandeln sollten, selbst unsere Gegner.
(Lies Matth äus 5:43-48.) Als Christen
wollen wir uns eng an das Muster halten,
das Jesus vorgegeben hat.
11 Obwohl wir wissen, dass Gottes K ö-

nigreich die einzige L ösung ist, kann es
uns schwerfallen, Jesus nachzuahmen,
wenn Ungerechtigkeit uns pers önlich
trifft. Janiya, die diskriminiert wurde,
gibt zu: „Ich war richtig w ütend und ver-
letzt und hab mir Rache gew ünscht. Ich
hab sogar dar über nachgedacht, mich ei-
ner Protestbewegung gegen Rassismus
und Diskriminierung anzuschließen. Ich
dachte, dass ich meinem


Ärger auf diese

11. Wann k önnten wir versucht sein, Reformbewe-
gungen zu unterst ützen?

Wir brauchen Mut,
um bei politischen und
sozialen Kontroversen
neutral zu bleiben
(Siehe Absatz 10)
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Weise ruhig Luft machen k önnte.“ Doch
dann wurde Janiya bewusst, dass sie
umdenken musste. „Ich hab mich von
anderen beeinflussen lassen, auf Men-
schen zu vertrauen statt auf Jehova. Als
mir das klar wurde, hab ich alle Ver-
bindungen zu dieser Bewegung abgebro-
chen.“ Wie schnell kann es passieren,
dasswir uns in politische und soziale Kon-
troversen hineinziehen lassen. Passenwir
deshalb auf, dass Gef ühle des Zorns, so
gerechtfertigt sie auch sind, unsere Neu-
tralit ät nicht schw ächen (Joh. 15:19).
12 Wie k önnen wir unsereWut über Un-

gerechtigkeiten unter Kontrolle halten?
Vielen hilft es, bei dem, was sie lesen,
sich anh ören oder ansehen, w ählerisch
zu sein. Posts in sozialen Netzwerken
sind oft sehr emotionsgeladen und ru-
fen zu Reformbewegungen auf. Nachrich-
tenmeldungen sind nicht selten gef ärbt.
Und selbst wenn ein Bericht über Un-
gerechtigkeit der Wahrheit entspricht –
wird es uns wirklich weiterbringen, unse-
re Gedanken nur noch darum kreisen zu
lassen? Uns lange mit solchen Informa-
tionen zu besch äftigen, k önnte uns un-
n ötig frustrieren oder deprimieren (Spr.
24:10). Was aber noch schlimmer w äre:
Wir k önnten die einzige echte L ösung aus
den Augen verlieren, Gottes K önigreich.
13 Regelm äßiges Bibellesen und Nach-

denken kann uns helfen, mit Ungerech-
tigkeiten fertigzuwerden. Alia litt sehr
darunter, wie die Menschen in ihrem Um-
feld behandelt wurden. Sie hatte den Ein-
druck, dass die Verantwortlichen unge-

12. Warum sollte man bei der Aufnahme von Infor-
mationen w ählerisch sein?
13. Wie hilft uns regelm äßiges Bibellesen, die rich-
tige Einstellung zu bewahren?

straft davonkommen. Alia erz ählt: „Ich
musste mich mit der Frage auseinander-
setzen: Glaube ich wirklich, dass Jehova
diese Probleme l ösen wird? Dann habe
ich Hiob 34:22-29 gelesen und dar über
nachgedacht, dass sich niemand vor Je-
hova verstecken kann. Nur er hat einen
perfekten Gerechtigkeitssinn, und nur er
wird alles richtigstellen.“Aber wie gelingt
es uns, mit Ungerechtigkeiten zurechtzu-
kommen, bis Gottes K önigreich f ür wah-
re Gerechtigkeit sorgt?

WAS WIR HEUTE TUN K

ÖNNEN

14 Vielleicht haben wir keinen Einfluss
auf das ungerechte Verhalten anderer,
aber wir k önnen beeinflussen, was wir
selbst tun.Wie schon erw ähnt, ahmenwir
Jesus nach, indem wir Liebe zeigen. Lie-
be motiviert uns, andere respektvoll zu
behandeln – selbst diejenigen, die Unge-
rechtigkeit verursachen (Mat. 7:12; R öm.
12:17). Es macht Jehova gl ücklich, wenn
wir mit jedem freundlich und fair umge-
hen. (Lies Kolosser 3:10, 11.)
15 Die beste Reaktion auf die Ungerech-

tigkeit in der Welt besteht darin, mit an-
deren über biblischeWahrheiten zu spre-
chen. Warum kann man das sagen? Weil
die „Erkenntnis über Jehova“ aggressive
und gewaltt ätige Menschen in freundli-
che und friedliebende Menschen verwan-
deln kann (Jes. 11:6, 7, 9). Jemal k ämpf-
te fr üher mit anderen Rebellen gegen ein
politisches Regime, das seiner Ansicht
nach ungerecht war. Er sagt: „Man kann
Menschen nicht mit Gewalt ändern. Was

14. Wie k önnen wir es vermeiden, zu den Unge-
rechtigkeiten von heute beizutragen? (Kolosser
3:10, 11).
15. Wie wirkt sich unser Predigen auf die Unge-
rechtigkeit von heute aus?



mich ver ändert hat, war nicht Gewalt,
sondern die Wahrheit aus der Bibel.“ Die
Bibel motivierte Jemal, die Waffen nie-
derzulegen. Je mehr Menschen sich von
derWahrheit ver ändern lassen, desto we-
niger Menschen tragen zur heutigen Un-
gerechtigkeit bei.
16 Wie Jesus m öchten wir anderen gern

erz ählen, dass Gottes K önigreich die ein-
zige L ösung f ür Ungerechtigkeit ist. Die-
se Hoffnung kann Benachteiligten Mut
machen (Jer. 29:11). Stacy, die schon er-
w ähnt wurde, sagt: „DieWahrheit hat mir
geholfen, mit den Ungerechtigkeiten, die
ich erlebt und beobachtet habe, zurecht-
zukommen. Durch die Botschaft der Bi-
bel tr östet uns Jehova.“ Um diese tr ös-
tende Botschaft weitergeben zu k önnen,
musst du gut vorbereitet sein. Jemehr du
deine


Überzeugung st ärkst, dass die bi-

blischen Argumente aus diesem Artikel
stichhaltig sind, desto besser bist du aus-
ger üstet, in der Schule oder am Arbeits-

16. Was motiviert dich, über deine Hoffnung zu
sprechen?

platz taktvoll auf dieses Thema einzuge-
hen.�
17 Solange Satan „der Herrscher dieser

Welt“ ist, wird es immer Ungerechtig-
keit geben. Doch bis er „hinausgewor-
fen“ wird, sind wir weder hilflos noch
hoffnungslos (Joh. 12:31). Durch die Bi-
bel verr ät uns Jehova nicht nur, wa-
rum es so viel Ungerechtigkeit gibt, son-
dern auch, wie es ihn ber ührt, wenn
er uns leiden sieht (Ps. 34:17-19). Und
durch seinen Sohn hat er uns gezeigt,
wie wir auf die Ungerechtigkeiten von
heute reagieren sollten und dass Got-
tes K önigreich sie bald ein f ür alle Mal
beseitigen wird (2. Pet. 3:13). Machen
wir die gute Botschaft also weiter vol-
ler Eifer bekannt, und konzentrieren
wir uns auf die Zeit, wenn auf der Er-
de nur noch „Recht und Gerechtigkeit“
herrscht (Jes. 9:7).

� Siehe auch Anhang A, Punkt 24-27 in der Brosch üre
Liebt Menschen, macht sie zu J üngern.

17. Wie hilft uns Jehova, mit der heutigen Unge-
rechtigkeit zurechtzukommen?

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Warum macht uns Unge-
rechtigkeit so betroffen?

˛ Warum unterst ützen wir
keine menschlichen Bem ü-
hungen, gegen Ungerechtig-
keit vorzugehen?

˛ Was k önnen wir heute
schon tun?

LIED 158
Schenk uns Geduld
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WIE empfindest du, wenn andere dich mit Achtung und
Respekt behandeln? Mit Sicherheit freust du dich dar über.
Tats ächlich ist es ein Grundbed ürfnis, respektiert zu wer-
den. Menschen bl ühen auf, wenn man ihnen Achtung ent-
gegenbringt. Kein Wunder, dass die Bibel sagt: „Geachtet
zu sein ist besser als Silber und Gold.“ (Lies Spr üche
22:1.)
2 Manchmal k önnte es uns schwerfallen, andere respekt-

voll zu behandeln. Warum? Zum einen, weil wir die Fehler
und Schw ächen derMenschen um uns herum sehen. Außer-
dem leben wir in einer Zeit, in der viele respektlos mitei-
nander umgehen. Doch Jehova erwartet von uns, anders zu
sein. Er fordert uns auf: „Ehrt Menschen aller Art“ (1. Pet.
2:17).
3 In diesem Artikel geht es darum, was es bedeutet, ande-

ren Respekt zu zeigen, und wie uns das unter schwierigen
Umst änden gelingt. Dabei konzentrieren wir uns auf fol-
gende Personengruppen: 1. unsere Familienangeh örigen,
2. unsere Br üder und Schwestern und 3. Außenstehende.

WAS ES BEDEUTET, RESPEKT ZU ZEIGEN
4 „Respekt“ und „Ehre“ sind eng miteinander verwandt.

Jemanden zu „respektieren“, beschreibt in erster Linie, wie
man über eine Person denkt. Sie verdient in unseren Augen
Aufmerksamkeit und Achtung – vielleicht wegen ihrer Ei-
genschaften, ihrer Leistungen oder ihrer Position. Jeman-
den zu „ehren“, beschreibt, wie man denjenigen behandelt.
Wenn wir andere ehren, verhalten wir uns so, dass sie sich
wahrgenommen, gesch ätzt und gew ürdigt f ühlen. Nat ür-
lich muss das aus dem Herzen kommen (Mat. 15:8).

1. Warum tut es gut, mit Respekt behandelt zu werden? (Spr üche
22:1).
2, 3. Warum ist es nicht immer leicht, andere respektvoll zu behan-
deln?
4. Was bedeutet es, andere zu respektieren?

Zeige anderen Respekt
„Geachtet zu sein ist besser als Silber und Gold“ (SPR. 22:1)

STUDIEN-
ARTIKEL 38
LIED 120
So sanft und mild
wie Jesus werden

FOKUS

Warum es wichtig ist,
anderen Respekt zu zei-
gen, und wie uns das un-
ter schwierigen Umst än-
den gelingt.



5 Jehova erwartet von uns, andere res-
pektvoll zu behandeln. Zum Beispiel for-
dert er uns auf, „den übergeordneten
Autorit äten“ Respekt zu erweisen (R öm.
13:1, 7). Doch manche sagen: „Respekt
muss man sich erst einmal verdienen.“
Ist diese Denkweise richtig? Als Dienern
Jehovas ist uns bewusst, dass unser Res-
pekt vor anderen nicht allein davon ab-
h ängt, ob sie ihn verdienen oder nicht. Er
h ängt von etwas viel Wichtigerem ab: von
unserer Liebe zu Jehova und dem tiefen
Wunsch, ihm zu gefallen (Jos. 4:14; 1. Pet.
3:15).
6 Vielleicht fragst du dich: Ist es über-

haupt m öglich, jemandem Respekt zu zei-
gen, der mich respektlos behandelt? Wie
die Bibel zeigt, geht das. Jonathan wurde
im Beisein anderer von seinem Vater, K ö-
nig Saul, gedem ütigt (1. Sam. 20:30-34).
Trotzdem verlor er nicht den Respekt und
k ämpfte bis zum Schluss treu an Sauls Sei-
te (2. Mo. 20:12; 2. Sam. 1:23). Hanna
wurde vom Hohen Priester Eli beschul-
digt, betrunken zu sein (1. Sam. 1:12-14).
Doch als sie ihm antwortete, blieb sie
respektvoll, obwohl Elis Versagen als Va-
ter und Hoher Priester in Israel bekannt
war (1. Sam. 1:15-18; 2:22-24). Und Pau-
lus wurde von den Athenern beleidigt; sie
bezeichneten ihn als „Schw ätzer“ (Apg.
17:18). Auch seine Reaktion zeugte von
Respekt (Apg. 17:22). Was lernen wir aus
diesen Beispielen? Liebe zu Jehova und
der Wunsch, ihm nicht zu missfallen, k ön-
nen uns motivieren, respektvoll zu blei-
ben – auch wenn uns das nicht leichtf ällt.

5. Was kann uns helfen, anderen Respekt zu zei-
gen?
6. Kann man jemandem Respekt zeigen, der sich
respektlos verh ält? Erkl äre es. (Siehe auch das Bild
auf der Titelseite.)

Gehen wir nun darauf ein, wer unseren
Respekt verdient, und warum.

RESPEKT IN DER FAMILIE
7 Die Herausforderung. Mit unseren An-

geh örigen verbringenwir eineMenge Zeit.
Deshalb kennen wir ihre St ärken, aber
auch ihre Schw ächen. Manche von ih-
nen leiden vielleicht an einer Krankheit
oder an einer Angstst örung, die den Um-
gang mit ihnen erschwert. Andere sagen
oder tun m öglicherweise sogar Dinge, die
uns verletzen. Fehlender Respekt macht
aus einem Zuhause, das eigentlich Ge-
borgenheit und Frieden schenken soll, ei-
nen Ort der Unruhe und Disharmonie. So
wie Arthritis dazu f ührt, dass das Zusam-
menspiel verschiedener K örperteile nicht
mehr richtig funktioniert, beeintr ächtigt
Respektlosigkeit das Miteinander in der
Familie. Doch anders als bei einer Arthri-
tis, deren Symptome sich h öchstens lin-
dern lassen, l ässt sich Respektlosigkeit in
der Familie ganz ausmerzen.
8 Warum Respekt wichtig ist. (Lies 1. Ti-

motheus 5:4, 8.) Im ersten Timotheus-
brief fordert Paulus Christen auf, f ür ihre
Familienangeh örigen zu sorgen. Wie sei-
ne Worte deutlich machen, sollten sie das
nicht aus reinem Pflichtgef ühl tun, son-
dern aus „Gottergebenheit“. Unsere Fa-
milie auf diese Weise zu ehren, ist so-
mit ein Ausdruck unserer Liebe zu Jehova
und geh ört zu unserem Dienst f ür ihn. Er
hat die Familie ins Leben gerufen (Eph.
3:14, 15). Wenn wir also unsere Ange-
h örigen ehren, ehren wir in Wirklichkeit
Jehova, den Gr ünder der Familie. (Siehe

7. Was kann respektvolles Verhalten in der Familie
erschweren?
8. Warum ist es wichtig, in der Familie respektvoll
miteinander umzugehen? (1. Timotheus 5:4, 8).
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Studienanmerkungen zu 1. Timotheus
5:4.) Was f ür eine sch öne Motivation, in
der Familie Respekt zu zeigen!
9 Wie man Respekt zeigen kann. Ein

Mann, der seine Frau ehrt, zeigt sowohl
im Privaten als auch in der


Öffentlichkeit,

dass er sie sehr sch ätzt (Spr. 31:28; 1. Pet.
3:7). Er w ürde sie nie schlagen, dem üti-
gen oder ihr das Gef ühl geben, wertlos zu
sein. Ariel,� der in Argentinien lebt, sagt:
„Meine Frau ist krank und sagt manch-
mal Dinge, die mich verletzen. Wenn das
passiert, mache ich mir bewusst, dass sie
das nicht wirklich so meint. Ich denke in
angespannten Situationen an 1. Korinther
13:5. Das hilft mir, respektvoll mit ihr zu
sprechen und nicht gemein zu ihr zu sein“
(Spr. 19:11). Eine Frau, die ihren Mann
ehrt, spricht gut über ihn (Eph. 5:33).
Sie ist nicht sarkastisch, macht sich nicht

� Einige Namen wurden ge ändert.

9. Wie kann man seinen Ehepartner respektvoll
behandeln? (Siehe auch die Bilder.)

über ihn lustig und beschimpft ihn nicht.
Ihr ist bewusst, dass solch ein Verhalten
wie Rost f ür ihre Ehe w äre (Spr. 14:1). Ei-
ne Schwester in Italien, deren Mann
mit


Ängsten k ämpft, erz ählt: „Manchmal

kommen mir die Sorgen meines Mannes
übertrieben vor. In der Vergangenheit ha-
ben meine Worte und mein Gesichtsaus-
druck nicht immer von Respekt gezeugt.
Aber je mehr Zeit ich mit Menschen ver-
bringe, die respektvoll über andere reden,
desto leichter f ällt es mir, meinen Mann
respektvoll zu behandeln.“
10 Wie kannst du als junger Mensch zei-

gen, dass du deine Eltern ehrst? Halte
dich an die Familienregeln, die sie aufstel-
len (Eph. 6:1-3). Und sprich respektvoll
mit ihnen (2. Mo. 21:17). Je älter sie wer-
den, desto mehr Aufmerksamkeit ben ö-
tigen sie vielleicht. Gib dein Bestes, um
f ür sie da zu sein. Dazu das Beispiel von

10. Wie kann man als junger Mensch Respekt vor
seinen Eltern zeigen?

Wenn wir unseren Angeh örigen Respekt zeigen, ehren wir Jehova, den Gr ünder der Familie
(Siehe Absatz 9)
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Mar ía, derenVater kein Zeuge Jehovas ist.
Als er krank wurde, behandelte er sie nicht
immer freundlich. Sie erz ählt: „Ich hab
nicht nur darum gebetet, Respekt zu ha-
ben, sondern auch darum, ihn zeigen zu
k önnen. Ich hab mir gedacht: Wenn Jeho-
va von mir erwartet, meine Eltern zu eh-
ren, dann kann er mir logischerweise auch
die Kraft daf ür geben. Mit der Zeit ist mir
bewusst geworden, dass ich es nicht vom
Verhaltenmeines Vaters abh ängig machen
darf, ob ich ihn respektiere.“ Unsere An-
geh örigen trotz ihrer Fehler und Schw ä-
chen zu ehren, bedeutet eigentlich, Jeho-
va, den Sch öpfer der Familie, zu ehren.

RESPEKT IN DER VERSAMMLUNG
11 Die Herausforderung.Obwohl sich un-

sere Br üder und Schwestern nach bibli-
schen Grunds ätzen ausrichten, kommt es
manchmal vor, dass sie uns unfreundlich
behandeln, falsch beurteilen oder ver är-
gern. „Wenn jemand Grund hat, sich über
einen anderen zu beklagen“, k önnte es
ihm schwerfallen, demjenigen weiter Res-
pekt zu zeigen (Kol. 3:13). Was kann dann
helfen?
12 Warum Respekt wichtig ist. (Lies

2. Petrus 2:9-12.) Wie Petrus in seinem
zweiten Brief erw ähnt, sprachen manche
in der Christenversammlung im 1. Jahr-
hundert respektlos über diejenigen, „de-
nen Ehre verliehen wurde“, also über die
Ältesten. Wie reagierten die treuen Engel
darauf? „Aus Respekt vor Jehova“ äußer-
ten sie nicht ein einziges abf älliges Wort
über die L ästerer. Was f ür ein sch önes
Beispiel! Die vollkommenen Engel ließen

11. Was kann es uns schwer machen, unsere Br ü-
der und Schwestern respektvoll zu behandeln?
12. Warum ist es so wichtig, in der Versammlung
Respekt zu zeigen? (2. Petrus 2:9-12).

sich nicht dazu hinreißen, schlecht über
diese arroganten Personen zu sprechen,
sondern überließen es Jehova, ein Urteil
über sie zu f ällen (R öm. 14:10-12; ver-
gleiche Judas 9). Der Lehrpunkt f ür uns:
Wennman nicht einmal Gegner respektlos
behandeln sollte, wie viel weniger dann
Glaubensbr üder. Wir wollen vielmehr den
Rat befolgen: „Ergreift die Initiative, wenn
es darum geht, einander Ehre zu erwei-
sen“ (R öm. 12:10). Das ist ein Zeichen un-
seres Respekts vor Jehova.
13 Wie man Respekt zeigen kann.

Älteste
bem ühen sich, andere liebevoll anzulei-
ten (Philem. 8, 9). Wenn ein


Ältester Rat

gibt, sollte er das in einem freundlichen
Ton und nicht aus einer gereizten Stim-
mung heraus tun. Schwestern k önnen viel
zu einer respektvollen Atmosph äre in der
Versammlung beitragen, indem sie negati-
ves Gerede oder Verleumdung entschie-
den ablehnen (Tit. 2:3-5). Wir alle bewei-
sen Respekt vor den


Ältesten, indem wir

mit ihnen zusammenarbeiten und ihnen
sagen, wie dankbar wir f ür ihre harte Ar-
beit sind – daf ür, dass sie die Zusammen-
k ünfte organisieren, im Predigtdienst die
F ührung übernehmen und denen helfen,
die einen „Fehltritt“ tun (Gal. 6:1; 1. Tim.
5:17).
14 Einer Schwester namens Roc ío fiel es

schwer, einen

Ältesten zu respektieren,

der ihr Rat gegeben hatte. Sie erz ählt: „In
meinen Augen ist er zu hart gewesen. Zu
Hause hab ich negativ über ihn gespro-
chen. Ich hab versucht, mir nichts anmer-
ken zu lassen, aber ich unterstellte ihm
schlechte Beweggr ünde und lehnte seinen
Rat ab.“ Was half ihr umzudenken? Roc ío

13, 14. Wie k önnen wir Respekt in der Versamm-
lung zeigen? (Siehe auch die Bilder.)
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sagt: „Beim Bibellesen bin ich auf 1. Thes-
salonicher 5:12, 13 gestoßen. Als mir klar
wurde, dass es mir an Respekt mangelte,
hab ich ein schlechtes Gewissen bekom-
men. Ich betete zu Jehova und hab in un-
seren Publikationen nach etwas gesucht,
das mir hilft, meine Einstellung zu ändern.
Irgendwann hab ich verstanden, dass das
Problem nicht der Bruder war, sondern
mein Stolz. Ich weiß jetzt, dass es auf De-
mut ankommt, wenn man andere respek-
tieren m öchte. Zwar muss ich weiter an
mir arbeiten, aber ich hab jetzt ein gutes
Gewissen vor Jehova.“

AUSSENSTEHENDE RESPEKTVOLL
BEHANDELN

15 Die Herausforderung. Im Dienst be-
gegnen wir oft Menschen, die keine Ach-
tung vor Gott oder der Bibel haben (Eph.

15. Warum ist es manchmal nicht so leicht, Au-
ßenstehende respektvoll zu behandeln?

4:18). Manche sind durch ihre Kindheit so
gepr ägt, dass sie erst gar nicht zuh ören
wollen. Vielleicht hast du aber auch ei-
nen Arbeitgeber oder Lehrer, dem man es
nie recht machen kann. Oder deine Kolle-
gen oder Mitsch üler sind unfreundlich zu
dir. Unser Respekt vor solchen Personen
k önnte mit der Zeit abnehmen, und wir
behandeln sie dann nicht mehr so, wie wir
selbst behandelt werden m öchten.
16 Warum Respekt wichtig ist. Jehova

entgeht es nicht, wie wir Andersgl äubi-
ge behandeln. Petrus erinnerte Christen
daran, dass ihr Verhalten Außenstehende
motivieren kann, Gott zu verherrlichen.
Deshalb forderte er sie auf, ihren Glauben
„mit Milde und tiefem Respekt“ zu vertei-
digen. (Lies 1. Petrus 2:12; 3:15.) Ganz
gleich ob ein Christ seinen Glauben vor

16. Warum ist es wichtig, Menschen, die Jehova
noch nicht dienen, Respekt zu zeigen? (1. Petrus
2:12; 3:15).

Wir alle k önnen Respekt vor den

Ältesten zeigen, indem wir mit ihnen zusammenarbeiten

und ihnen sagen, wie dankbar wir f ür ihre harte Arbeit sind
(Siehe Absatz 13-14)



Gericht oder im privaten Gespr äch vertei-
digt – er sollte Andersgl äubige so behan-
deln, als w äre Jehova anwesend. Schließ-
lich bekommt Jehova mit, was wir sagen
undwie wir es sagen.Was f ür einwichtiger
Grund, Außenstehende respektvoll zu be-
handeln!
17 Wie man Respekt zeigen kann. Im Pre-

digtdienst m öchten wir niemals den Ein-
druck erwecken, wir w ürden auf Menschen
herabschauen, die sich nicht in der Bibel
auskennen. F ür Gott sind sie wertvoll und
deshalb m öchten wir sie h öher achten als
uns selbst (Hag. 2:7; Phil. 2:3). Wenn uns
jemand beleidigt, sollten wir dem Drang
widerstehen, mit einer schlagfertigen, sar-
kastischen Bemerkung zu kontern (1. Pet.
2:23). Und falls wir etwas gesagt haben,
das uns leidtut, sollten wir uns sofort ent-
schuldigen. Wie k önnen wir am Arbeits-
platz Respekt zeigen? Indemwir unsere Ar-
beit gewissenhaft erledigen und das Gute
in unseren Vorgesetzten und Kollegen se-
hen (Tit. 2:9, 10). Wer ehrlich und fleißig
ist, gewinnt oft den Respekt seiner Mit-

17. Wie kann man Außenstehenden Respekt zei-
gen?

menschen. Aber selbst wenn nicht – bei Je-
hova macht er sich auf jeden Fall einen gu-
ten Namen (Kol. 3:22, 23).
18 Wir haben wirklich gute Gr ünde, an-

deren Achtung und Respekt entgegenzu-
bringen. Wie wir gesehen haben, ist es
wichtig, in der Familie Respekt zu zei-
gen. Denn so ehren wir in Wirklichkeit
Jehova, den Gr ünder der Familie. Auch
wenn wir unseren Br üdern und Schwes-
tern Respekt zeigen, ehrenwir unserenVa-
ter im Himmel. Und wenn wir Außenste-
hende respektvoll behandeln, schaffenwir
die bestm öglichenVoraussetzungen daf ür,
dass sie unseren großen Gott Jehova eh-
ren. Respekt zu zeigen, lohnt sich immer –
selbst wenn er von anderen nicht erwidert
wird. Warum? Weil Jehova uns daf ür seg-
net. Er verspricht: „Ich ehre die, die mich
ehren“ (1. Sam. 2:30).

18. Warum lohnt es sich, Respekt zu entwickeln
und zu zeigen?

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Wie k önnen wir in der
Familie Respekt zeigen?

˛ Wie k önnen wir in der
Versammlung Respekt
zeigen?

˛ Wie k önnen wir Außenste-
hende respektvoll behan-
deln?

LIED 129
Wir harren weiter aus

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Titelbild: Jonathan vertei-
digte und unterst ützte seinen Vater, den K önig,
obwohl er von ihm gedem ütigt worden war.
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IM 1. Jahrhundert wurden viele zu Christen, sobald sie
von Jesus erfuhren. (Lies Apostelgeschichte 13:47, 48;
16:14, 15.) Auch heute gibt es Menschen, die schon beim
ersten Gespr äch von der guten Botschaft begeistert sind.
Und selbst wenn jemand zun ächst kein Interesse hat, ist er
vielleicht sp äter aufgeschlossen.Wie solltenwir vorgehen,
wenn wir im Dienst jemanden finden, der „richtig einge-
stellt“ ist?
2 Dazu ein Vergleich. Wenn ein G ärtner reife Fr üchte

sieht,wird er sie sofort ernten, obwohl er gleichzeitig auch
an anderer Stelle den Boden umgraben oder etwas pflan-
zen wird.


Ähnlich ist es in unserem Predigtdienst. Wenn

wir jemanden finden, der positiv reagiert, m öchten wir
ihm so schnell wie m öglich helfen, ein Nachfolger Jesu zu
werden. Gleichzeitig f ördern wir weiter das Interesse der-
jenigen, die ein bisschen mehr Zeit brauchen, um den
Wert der Botschaft zu erkennen (Joh. 4:35, 36). Urteilsf ä-
higkeit wird uns helfen, unsere Methode auf den jeweili-
gen Gespr ächspartner abzustimmen. Sehen wir uns jetzt
an, wie wir schon beim ersten Gespr äch vorhandenes Inte-
resse f ördern k önnen. Dann geht es darum, wie wir den
Fortschritt desjenigen weiter begleiten k önnen.

WENN JEMAND INTERESSE ZEIGT
3 Wenn wir jemanden finden, der Interesse zeigt, m öch-

ten wir ihm so schnell wie m öglich helfen, eine Freund-

1. Welche unterschiedlichen Reaktionen gibt es auf die gute Botschaft?
(Apostelgeschichte 13:47, 48; 16:14, 15).
2. Warum l ässt sich unsere Predigtt ätigkeit mit der Arbeit eines G ärt-
ners vergleichen?
3. Wie k önnen wir vorgehen, wenn wir auf Interesse stoßen? (1. Korin-
ther 9:26).

Menschen helfen,
zu Jehova zu finden
„Alle, die zum ewigen Leben richtig eingestellt waren,
wurden gl äubig“ (APG. 13:48)

STUDIEN-
ARTIKEL 39

LIED 54
„Das ist der Weg“

FOKUS

Wann und wie wir
einen Bibelkurs anbieten
und jemanden zu den Zu-
sammenk ünften einladen
k önnen.



schaft zu Jehova zu entwickeln.Wir brau-
chen dann keine Hemmungen zu haben,
ihm gleich beim ersten Gespr äch einen
Bibelkurs anzubieten und ihn zu einer Zu-
sammenkunft einzuladen. (Lies 1. Ko-
rinther 9:26.)
4 Ein Studium anbieten. Es gibt Men-

schen, die sich sofort f ür einen Bibelkurs
begeistern. In Kanada ging eine junge
Frau an einemDonnerstag zu einemTrol-
ley und nahm sich die Brosch üre Gl ück-
lich – f ür immer. Die Schwester am Trolley
erw ähnte, dass es dazu auch einen kos-
tenlosen Bibelkurs gibt. Die junge Frau
war interessiert und die beiden tauschten
ihre Telefonnummern aus. Noch am sel-
ben Tag meldete sie sich bei der Schwes-
ter. Als die Schwester einen Termin am
Wochenende vorschlug, war die Reakti-

4. Erz ähle von jemandem, der sofort einen Bibel-
kurs begonnen hat.

on: „Was ist mit morgen? Da h ätte ich
Zeit.“ Das Studium fand am Freitag statt.
AmWochenende besuchte die junge Frau
ihre erste Zusammenkunft und macht
seitdem gute Fortschritte.
5 Nat ürlich erwarten wir nicht, dass je-

der so schnell reagiert wie diese junge
Frau. Oft muss das Interesse erst gef ör-
dert werden. Vielleicht m üssen wir zu-
n ächst über ein Thema sprechen, das
die Person interessiert. Doch wenn wir
positiv bleiben und Interesse am Ge-
gen über zeigen, k önnen wir m öglicher-
weise innerhalb kurzer Zeit einen Bibel-
kurs beginnen. Wie k önnen wir diesen
Kurs anbieten? Diese Frage wurde eini-
gen Br üdern und Schwestern gestellt, die
schon viele Bibelstudien begonnen ha-
ben.

5. Warum brauchen wir beim Anbieten von Bibel-
kursen Urteilsf ähigkeit? (Siehe auch die Bilder.)

Wie k önnen wir bei diesen Personen Interesse an einem Bibelkurs wecken?
(Siehe Absatz 5)

SEPTEMBER 2025 21
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6 Sowohl Verk ündiger als auch Pionie-
re haben gemerkt, dass esmanchmal bes-
ser ist, Ausdr ücke wie „Bibelstudium“,
„Bibelkurs“ oder „Bibellehrer“ zu ver-
meiden. Will man einen Bibelkurs be-
schreiben, kommen Formulierungen wie
„Gespr äche“, „Unterhaltungen“ oder
„die Bibel kennenlernen“ bei manchen
besser an. Umdie Person zuweiterenGe-
spr ächen zu motivieren, k önnte man sa-
gen: „Die Bibel beantwortet Fragen, die
sich jeder von uns irgendwann stellt.“
Oder: „In der Bibel geht es nicht nur
um Glaubensfragen; sie hat auch viele
praktische Tipps f ür den Alltag.“ Dann
k önnte man noch hinzuf ügen: „Es dau-
ert gar nicht lange, einen interessanten
Punkt zu besprechen – oft reichen schon
ein paar Minuten.“ Damit sich der ande-
re nicht unter Druck gesetzt f ühlt, muss
man dabei Formulierungen wie „Termin“
oder „jede Woche“ nicht unbedingt ver-
wenden.
7 Zu einer Zusammenkunft einladen. Zur

Zeit des Apostels Paulus war f ür eini-
ge offenbar der Besuch einer Zusam-
menkunft ausschlaggebend, um von der
Wahrheit überzeugt zu sein. (Lies 1. Ko-
rinther 14:23-25.) Das ist heute oft
genauso. Die meisten machen schnel-
ler Fortschritte, sobald sie die Zusam-
menk ünfte besuchen. Wann ist der bes-
te Zeitpunkt, jemanden einzuladen? Das
Thema Zusammenk ünfte wird in Lekti-
on 10 des Buches Gl ücklich – f ür immer
behandelt. Aber man muss nicht bis da-
hin warten. Du kannst denjenigen schon

6. Wie kann man jemanden auf weitere Gespr äche
vorbereiten?
7. Was hat manche von der Wahrheit überzeugt?
(1. Korinther 14:23-25).

im Erstgespr äch zur Zusammenkunft am
Wochenende einladen. Oft ist es gut, das
Vortragsthema oder einen Gedanken aus
dem aktuellen Wachtturm-Studienartikel
zu erw ähnen.
8 Erkl äre jemandem, den du einl ädst,

wie sich unsere Zusammenk ünfte von an-
deren Gottesdiensten unterscheiden. Als
eine Frau zum ersten Mal ein Wachtturm-
Studium erlebte, fragte sie ihre Bibelleh-
rerin: „Kennt der Leiter alle Namen?“ Die
Schwester sagte, dass jeder in der Ver-
sammlung die Namen der anderen ken-
nen m öchte – wie in einer Familie. Das
kannte die Frau von ihrer Kirche nicht.
Auch der Sinn und Zweck unserer Zusam-
menk ünfte ist f ür viele neu. (Lies Jesaja
54:13.) Wir kommen zusammen, um Je-
hova anzubeten, von ihm zu lernen und
uns gegenseitig Mut zu machen (Heb.
2:12; 10:24, 25). Deshalb sind unsere Zu-
sammenk ünfte praxisorientiert, sie lau-
fen geordnet ab und es gibt keine Zere-
monien (1. Kor. 14:40). Die S äle sind gut
beleuchtet, um eine lernfreundliche At-
mosph äre zu schaffen. Wir machen auch
keine Werbung f ür eine bestimmte Par-
tei, weil wir uns politisch neutral verhal-
ten. Und es gibt keine Streitgespr äche
oder lauten Debatten. Damit die Person
eine Vorstellung davon hat, wie unsere
Zusammenk ünfte ablaufen, k önnen wir
ihr vorher das Video Das erwartet Sie in ei-
nem K önigreichssaal zeigen.
9 Manche z ögern, eine Zusammenkunft

zu besuchen, weil sie bef ürchten, einer

8. Worauf k önnen wir hinweisen, wenn wir jeman-
den zu einer Zusammenkunft einladen? (Jesaja
54:13).
9, 10. Wie k önnen wir jemandem die Angst davor
nehmen, eine Zusammenkunft zu besuchen? (Sie-
he auch das Bild.)
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Religionsgemeinschaft beitreten zu m üs-
sen. Sag der Person, dass wir uns über
Besucher freuen und niemanden dr än-
gen, ein Zeuge Jehovas zu werden oder
sich zu Wort zu melden. Auch Famili-
en mit kleinen Kindern sind willkommen.
Bei uns gibt es keine separaten Kinder-
gottesdienste. Kinder sitzen bei ihren El-
tern. So wissen die Eltern, von wem ihre
Kinder umgeben sind und was sie ler-
nen (5. Mo. 31:12). Bei unseren Zusam-
menk ünften wird außerdem kein Geld ge-
sammelt. Stattdessen halten wir uns an
die Worte Jesu: „Kostenlos habt ihr be-
kommen, kostenlos gebt“ (Mat. 10:8). Du
k önntest auch erw ähnen, dass man keine
teure Kleidung tragen muss. Gott achtet
nicht auf das


Äußere, sondern sieht ins

Herz (1. Sam. 16:7).
10 Wenn derjenige kommt, dann tu dein

Bestes, damit er sich willkommen f ühlt.
Stell ihn den


Ältesten und anderen Ver-

k ündigern vor. F ühlt er sich wohl, wird
er wahrscheinlich gern wiederkommen.
Lass ihn mit in deine Bibel schauen, falls
er keine eigene hat, und hilf ihm, dem
Programm zu folgen.

WENN JEMAND DIE BIBEL
STUDIEREN M


ÖCHTE

11 Was sollte man bei einem Bibelkurs
beachten?Geh r ücksichtsvoll mit der Zeit
des anderen um. Sei zum Beispiel p ünkt-
lich, selbst wenn das in deiner Gegend
nicht unbedingt üblich ist. Es empfiehlt
sich auch, das erste Studium eher kurz zu
halten. Einige erfahrene Verk ündiger sa-
gen, dass das selbst dann von Vorteil ist,
wenn die Person noch Fragen hat. Achte
außerdem darauf, selbst nicht zu viel zu
reden, sondern lass deinen Bibelsch üler
aus sich herausgehen (Spr. 10:19).
12 Dein Ziel sollte von Anfang an sein,

dass dein Bibelsch üler Jehova und Je-
sus kennenlernt und Liebe zu ihnen ent-
wickelt. Das gelingt dir, wenn du die
Aufmerksamkeit auf Gottes Wort lenkst
statt auf dich selbst oder dein Bibelwissen
(Apg. 10:25, 26). Der Apostel Paulus rich-
tete beim Lehren oft den Fokus auf Jesus,
der uns durch sein Leben auf der Erde

11. Wie kannst du auf die Zeitplanung deines Bi-
belsch ülers R ücksicht nehmen?
12. Welches Ziel sollten wir von Anfang an verfol-
gen?

Je fr üher jemand
die Zusammenk ünfte
besucht, desto leichter
wird es ihm fallen,
Fortschritte zu machen
(Siehe Absatz 9-10)
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geholfen hat, Jehova kennen und lieben
zu lernen (1. Kor. 2:1, 2). Paulus beton-
te auch, wie wichtig es ist, Neuen zu
helfen, an Eigenschaften oder Merkma-
len zu arbeiten, die sich mit Gold, Silber
und kostbaren Steinen vergleichen lassen
(1. Kor. 3:11-15). Dazu geh ören Glaube,
Weisheit, Unterscheidungsverm ögen und
Ehrfurcht vor Jehova (Ps. 19:9, 10; Spr.
3:13-15; 1. Pet. 1:7). Mach es wie Paulus,
und hilf deinem Bibelsch üler, einen star-
ken Glauben und eine enge Freundschaft
zu Jehova zu entwickeln (2. Kor. 1:24).
13 Zeig wie Jesus Geduld und Verst änd-

nis. Stell keine Fragen, die deinen Bibel-
sch üler in Verlegenheit bringen. Tut er
sich mit einem Punkt schwer, ist es viel-
leicht gut, erst einmal weiterzumachen
und sp äter darauf zur ückzukommen. Setz
ihn nicht unter Druck, etwas zu akzep-
tieren, f ür das er noch nicht bereit ist,
sondern gib ihm Zeit, sein Herz von der
Wahrheit beeinflussen zu lassen (Joh.
16:12; Kol. 2:6, 7). Die Bibel vergleicht
die falschen Lehren, gegen die wir ver-

13. Wie k önnen wir Geduld und Verst ändnis zei-
gen? (2. Korinther 10:4, 5). (Siehe auch das Bild.)

suchen anzuk ämpfen, mit einer Festung.
(Lies 2. Korinther 10:4, 5; siehe Studi-
enanmerkung „starke Befestigungen um-
stoßen“.) Statt die Festung unseres Bibel-
sch ülers niederzureißen, wollen wir ihm
helfen, Jehova zu seiner Zuflucht zu ma-
chen (Ps. 91:9).

WENN NEUE ZU UNSEREN
ZUSAMMENK


ÜNFTEN KOMMEN

14 Jehova erwartet von uns, dass wir
auf Neue unvoreingenommen zugehen –
ganz gleich welchen Hintergrund sie ha-
ben (Jak. 2:1-4, 9).Wie k önnenwir ihnen
konkret unsere Liebe zeigen?
15 Einige besuchen unsere Zusammen-

k ünfte einfach aus Neugier oder weil je-
mand, der ganz woanders wohnt, ihnen
das empfohlen hat. Z ögere deshalb nicht,
auf Besucher zuzugehen. Heiße sie will-
kommen, ohne aufdringlich zu sein. Biete
ihnen an, sich neben dich zu setzen. Lass
sie in deine Bibel und das Studienmateri-
al mit hineinschauen oder gib ihnen eige-

14. Wie sollten wir auf Neue zugehen?
15, 16. Wie k önnen wir Neuen helfen, sich wohlzu-
f ühlen?

Gib deinem Bibelsch üler Zeit,
sein Herz von der Wahrheit
beeinflussen zu lassen
(Siehe Absatz 13)



ne Exemplare. Nimm auch R ücksicht auf
ihre Gef ühle. Ein Mann, der einen K önig-
reichssaal besuchte, sagte zu dem Bru-
der, der ihn begr üßte, dass er sich unwohl
f ühlt, weil er nicht so gekleidet ist wie die
anderen. Der Bruder beruhigte ihn und
erkl ärte ihm, dass Jehovas Zeugen ganz
normale Menschen sind. Mittlerweile ist
der Mann getauft. Doch die verst ändnis-
volle Reaktion des Bruders wird er nie
vergessen. Noch ein Wort zur Vorsicht:
Wenn du vor oder nach einer Zusammen-
kunft mit Besuchern sprichst, dann zeige
zwar Interesse an ihnen, aber frage sie
nicht aus (1. Pet. 4:15).
16 Es gibt noch eine M öglichkeit, Be-

suchern zu helfen, sich bei uns wohlzu-
f ühlen: Bleiben wir respektvoll, wenn wir
in Gespr ächen, Kommentaren oder Pro-
grammpunkten über Außenstehende und
ihren Glauben reden.Wirm öchten nichts
sagen, was sie abschreckt oder beleidigt
(Tit. 2:8; 3:2). Zum Beispiel sollten wir
uns niemals abf ällig über ihre Glaubens-

ansichten äußern (2. Kor. 6:3). Br üder,
die öffentliche Vortr äge halten, haben
da eine besonders große Verantwortung.
Es zeugt außerdem von R ücksicht, wenn
ein Redner W örter oder Konzepte, die
Außenstehenden nicht bekannt sind, er-
kl ärt.
17 Unser Predigtwerk wird mit jedem

Tag, der vergeht, dringender, und wir
begegnen immer wieder Menschen, „die
zum ewigen Leben richtig eingestellt“
sind (Apg. 13:48). Z ögern wir nicht, ih-
nen einen Bibelkurs anzubieten oder
sie zu einer Zusammenkunft einzuladen.
So k önnen wir ihnen helfen, ihre ersten
Schritte auf dem „Weg zum Leben“ zu ge-
hen (Mat. 7:14).

17. Was ist unser Ziel, wenn wir jemanden finden,
der „richtig eingestellt“ ist?

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Was k önnen wir schon im
ersten Gespr äch tun, wenn
wir auf Interesse stoßen?

˛ Worauf k önnen wir achten,
wenn wir einen Bibelkurs
beginnen?

˛ Was k önnen wir tun, damit
sich Neue bei unseren Zu-
sammenk ünften wohlf ühlen?

LIED 64
Freudig in der Ernte mitarbeiten

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 21: Zwei Br üder spre-
chen einen ehemaligen Soldaten an, der auf seiner
Veranda sitzt. Zwei Schwestern f ühren mit einer
sehr besch äftigten Mutter ein kurzes Gespr äch.



„BL

ÜHT dort, wo ihr gepflanzt wer-

det.“ Diesen Rat bekamen Mats und
Ann-Catrin, ein schwedisches Ehe-
paar, vor vielen Jahren. Tats ächlich
wurden sie in ihrem Leben oft „ver-
pflanzt“. Wie kam das, und wie pro-
fitierten sie von diesem Rat?

�
Die Kassholms besuchten 1979 die Gilead-
schule und waren dann im Iran, in Mauritius,
Myanmar, Tansania, Uganda und Zaire einge-
setzt. Wann immer sie „entwurzelt“ und „ver-
pflanzt“ wurden, dachten sie an den oben
erw ähnten Rat von Jack Redford, einem ihrer
Gileadlehrer. Doch lassen wir sie selbst be-
richten.
Wie habt ihr die Wahrheit kennengelernt?
Mats: Mein Vater hat w ährend des Zweiten

Weltkriegs in Polen viel Heuchelei in der ka-
tholischen Kirche beobachtet. Aber er hat
immer gesagt: „Irgendwo muss es doch die
Wahrheit geben!“ Und er hatte recht. Eines
Tages kaufte ich mir ein gebrauchtes Buch
mit einem blauen Einband. Es hieß Die Wahr-
heit, die zu ewigem Leben f ührt. Der Titel

fesselte mich und ich las es noch in der glei-
chen Nacht durch. Am n ächsten Tag wusste
ich, dass ich die Wahrheit gefunden hatte.
Ab April 1972 las ich viele weitere B ücher

von Jehovas Zeugen und erhielt Antworten
auf meine Fragen zur Bibel. Ich f ühlte mich
wie der H ändler in Jesu Vergleich, der alles
verkaufte, um eine besonders kostbare Per-
le zu erwerben. Und so tauschte ich mein ge-
plantes Medizinstudium f ür die „Perle“ der
Wahrheit ein (Mat. 13:45, 46). Am 10. De-
zember 1972 ließ ich mich taufen.
Innerhalb eines Jahres ließen sich auch

meine Eltern und mein j üngerer Bruder tau-
fen. Im Juli 1973 begann ich mit dem Voll-
zeitdienst. Zu den eifrigen Pionieren in un-
serer Versammlung geh örte Ann-Catrin, eine
h übsche Schwester, f ür die Jehova an erster
Stelle stand. Wir verliebten uns und heirate-
ten 1975. Die n ächsten vier Jahre verbrach-
ten wir in Str ömsund, einer wundersch önen
Gegend in Schweden, wo wir auf viel Interes-
se stießen.
Ann-Catrin: Mein Vater hat die Wahrheit

am Ende seines Universit ätsstudiums in
Stockholm kennengelernt. Damals war ich
erst drei Monate alt. Trotzdem nahm er mich
zu den Zusammenk ünften und in den Dienst
mit. Meine Mutter war davon nicht begeistert

LEBENSBERICHT

Mit Jehovas Hilfe
bl ühen wir dort, wo
wir gepflanzt werden
INTERVIEW MIT MATS UND ANN-CATRIN
KASSHOLM
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und wollte beweisen, dass Jehovas Zeugen
im Unrecht sind. Weil ihr das nicht gelang,
wurde auch sie eine Zeugin Jehovas. Ich ließ
mich mit 13 taufen und nahm mit 16 den Pio-
nierdienst auf. Dann ging ich nach Ume å, wo
gr ößerer Bedarf war, und wurde schließlich
Sonderpionierin.
Nach unserer Heirat durften wir mehrere

Personen bis zur Taufe begleiten. Eine davon
war ein M ädchen namens Maivor. Sie gab ei-
ne Karriere als Sportlerin auf und wurde die
Pionierpartnerin meiner j üngeren Schwester.
Die beiden besuchten 1984 die Gileadschu-
le und sind seitdem Missionarinnen in Ecua-
dor.
Wie habt ihr den Rat umgesetzt,
zu bl ühen, wo ihr gepflanzt wurdet?
Mats: Als Missionare wurden wir oft „ver-

pflanzt“. Aber wir haben versucht, in Jesus
„verwurzelt“ zu bleiben und vor allem seine
Demut nachzuahmen (Kol. 2:6, 7). Statt zum
Beispiel von den Br üdern und Schwestern zu
erwarten, sich uns anzupassen, fragten wir
uns, warum sie manches anders machten.
Wir bem ühten uns, ihre Mentalit ät und Kultur
zu verstehen. Je enger wir uns an das Vorbild
von Jesus hielten, desto mehr hatten wir das
Gef ühl, „an Wasserb ächen gepflanzt“ zu sein
und überall bl ühen zu k önnen (Ps. 1:2, 3).
Ann-Catrin: Damit ein verpflanzter Baum

weiter wachsen kann, braucht er Sonnen-
licht. Jehova ist immer unsere „Sonne“
gewesen (Ps. 84:11). Er hat uns die warme
Atmosph äre unserer Glaubensfamilie ge-
schenkt. Im Iran zum Beispiel erlebten wir in
unserer kleinen Versammlung in Teheran ei-
ne Gastfreundschaft wie in biblischen Zeiten.
Wir w ären so gern im Iran geblieben, doch
im Juli 1980 wurde unser Werk dort verboten
und wir mussten innerhalb von 48 Stunden
das Land verlassen. Nun sollte es nach Zaire
(heute Kongo) in Afrika gehen.
Als wir nach Afrika geschickt wurden,

brach ich in Tr änen aus. Was ich über Schlan-
gen und Krankheiten geh ört hatte, machte

mir Angst. Aber ein befreundetes Ehepaar,
das lange in Afrika war, sagte zu uns: „Wartet
mal ab, bis ihr dort seid. Gebt Afrika eine
Chance, und es wird euch ans Herz wachsen.“
Und genauso kam es! Die Br üder und
Schwestern dort sind sehr herzlich. Als wir
Zaire sechs Jahre sp äter wegen eines Ver-
bots verlassen mussten, schmunzelte ich
über mich, weil ich jetzt zu Jehova sagte:
„Lass uns bitte in Afrika bleiben.“
Was hat euch besonders viel Freude
gemacht?
Mats: Da kommen mir gleich die Freund-

schaften mit Missionaren aus aller Welt in
den Sinn. Oder auch die unbeschreibliche
Freude, die wir in manchen Gebieten erleb-
ten, weil wir dort so viele Bibelstudien begin-
nen konnten. Zeitweise hatte jeder von uns
20! Und ich werde nie die Liebe und Gast-
freundschaft unserer afrikanischen Br üder
und Schwestern vergessen. Wenn wir die Ver-
sammlungen in Tansania besuchten, parkten

Wir waren st ändig von Versammlung
zu Versammlung unterwegs
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wir unseren VW-Bus, in dem wir schliefen, oft
direkt neben ihrem Zuhause. Bei diesen Gele-
genheiten teilten viele von ihnen das biss-
chen, was sie hatten, mit uns (2. Kor. 8:3).
Noch etwas war uns kostbar: Wir nannten
es unsere „Erz ählstunde“. Ann-Catrin und ich
setzten uns jeden Abend zusammen, erz ähl-
ten, was wir an dem Tag erlebt hatten, und
dankten Jehova f ür seinen Beistand.
Ann-Catrin: Mir hat es besonders ge-

fallen, zu erleben, dass wir zu einer internati-
onalen Glaubensfamilie geh ören. Wir lernten
Sprachen wie Franz ösisch, Ganda, Persisch
und Swahili und bekamen Einblick in faszi-
nierende Kulturen. Außerdem schulten wir
Neue, gewannen echte Freunde und arbeite-
ten mit ihnen im Dienst f ür Jehova „Schulter
an Schulter“ zusammen (Zeph. 3:9).
Wir bestaunten auch die Vielfalt in Jehovas

Sch öpfung. Wo immer wir hingeschickt wur-
den, hatten wir das Gef ühl, Jehova w ürde uns
mit auf die Reise in ein neues Abenteuer neh-

men. Wir lernten vieles, was man nur mit ihm
an seiner Seite lernen kann.
Mit welchen Problemen musstet
ihr fertigwerden?
Mats: Wir haben uns über die Jahre ver-

schiedene tropische Krankheiten zugezo-
gen – unter anderem Malaria. Und Ann-
Catrin hatte ein paar Notoperationen. Wir
machten uns auch Sorgen, als unsere Eltern
gepflegt werden mussten, und waren dank-
bar, dass sich unsere Geschwister um sie
k ümmerten. Sie taten das mit Geduld, Freu-
de und Liebe (1. Tim. 5:4). Trotzdem f ühlten
wir uns manchmal schlecht, weil wir gern
mehr getan h ätten als das, was aus der Ferne
m öglich war.
Ann-Catrin: 1983 erkrankte ich in Zaire

schwer an Cholera. Der Arzt sagte zu Mats:
„Sie muss heute noch aus dem Land!“ Am
n ächsten Tag nahmen wir den einzig m ögli-
chen Flug nach Schweden – in einem Fracht-
flugzeug!

Sch öne Erinnerungen an unsere Zeit in Zaire (1982) Unser „Zuhause“ in Tansania (1988)
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Mats: Wir dachten: „Das wars mit unserem
Missionardienst“, und vergossen bittere Tr ä-
nen. Doch entgegen der Prognose des Arztes
erholte sich Ann-Catrin wieder. Ein Jahr sp ä-
ter kehrten wir nach Zaire zur ück und unter-
st ützten eine kleine Versammlung in Lubum-
bashi, in der Swahili gesprochen wurde.
Ann-Catrin: W ährend der Zeit in Lubum-

bashi hatte ich eine Fehlgeburt. Obwohl wir
nicht geplant hatten, eine Familie zu gr ünden,
war der Verlust unseres Babys f ür mich ex-
trem schwer zu ertragen. In dieser traurigen
Zeit versp ürten wir den Segen Jehovas be-
sonders stark. Wir konnten so viele Bibelstu-
dien beginnen wie nie zuvor. In weniger als ei-
nem Jahr wuchs die Versammlung von 35 auf
70 Verk ündiger an und die Anwesendenzahl
stieg von 40 auf 220. Wir hatten alle H ände
voll zu tun und haben dieses unerwartete Ge-
schenk von Jehova als großen Trost empfun-
den. Trotzdem unterhalten wir uns noch oft
über unser Kleines. Wir k önnen die Zeit kaum
erwarten, wenn Jehova unseren Schmerz v öl-
lig heilt.
Mats: Irgendwann traten bei Ann-Catrin

Ersch öpfungszust ände auf. Seitdem muss

sie sich ihre Kr äfte gut einteilen. Bei mir
wurde Darmkrebs im 4. Stadium festgestellt.
Nach einer schweren Operation habe ich
mich aber wieder gut erholt.
Uns ist bewusst geworden, dass wir

nicht die Einzigen sind, die Schwierigkeiten
durchmachen. Nach demV ölkermord in Ru-
anda 1994 besuchten wir oft Br üder und
Schwestern in Fl üchtlingslagern. Ihr Glau-
be, ihr Ausharren und ihre außergew öhnli-
che Gastfreundschaft waren f ür uns der Be-
weis, dass Jehova die Macht hat, unter allen
Bedingungen f ür seine Diener da zu sein
(Ps. 55:22).
Ann-Catrin: Dann ist noch etwas Schlim-

mes passiert, als wir 2007 zur Bestim-
mungs übergabe des ugandischen Zweigb ü-
ros eingeladen waren. Nach dem Programm
machten wir uns mit einer Gruppe von unge-
f ähr 25 Missionaren und Betheliten auf den
Weg nach Nairobi. Kurz vor der Grenze nach
Kenia geriet ein entgegenkommender Lkw
auf unsere Fahrbahn und prallte frontal mit
uns zusammen. Der Fahrer und f ünf von uns
waren sofort tot; eine Schwester starb sp ä-
ter im Krankenhaus. Wir sehnen uns so sehr

Unser abwechslungsreiches Gebiet in Tansania



danach, unsere Freunde wiederzusehen
(Hiob 14:13-15).
Irgendwann hatte ich mich von den Ver-

letzungen erholt. Aber wie einige andere aus
der Gruppe litten Mats und ich unter post-
traumatischen Belastungsst örungen. Ich be-
kam mitten in der Nacht Panikattacken und
wachte mit herzinfarkt ähnlichen Symptomen
auf. Das war be ängstigend. Doch flehentli-
ches Beten und bestimmte Lieblingsbibel-
texte wirkten beruhigend auf uns. Auch
professionelle Hilfe hat uns viel gebracht.
Mittlerweile geht es uns besser, und wir bit-
ten Jehova um Trost f ür andere, die eine
ähnliche Belastung tragen m üssen.
Ihr habt mal gesagt, Jehova h ätte euch
„wie rohe Eier“ getragen. Wie meint ihr
das?
Mats: In Swahili gibt es das Sprichwort

„Tumebebwa kama mayai mabichi“. Es be-
deutet: „Wir wurden wie rohe Eier getragen.“
Genauso hat uns Jehova bei jeder Aufgabe

f ürsorglich beigestanden. Wir hatten immer
das, was wir brauchten – oft sogar mehr.
Auch durch das Mitgef ühl der Leitenden K ör-
perschaft haben wir Jehovas Liebe und Un-
terst ützung gesp ürt.
Ann-Catrin: Ich m öchte ein Beispiel

erz ählen, wie liebevoll Jehova ist. Eines Ta-
ges erhielt ich einen Anruf aus Schweden.
Mein Vater war auf die Intensivstation ge-
kommen. Mats war noch von einem Malaria-
anfall geschw ächt. Außerdem konnten wir
uns keine Flugtickets leisten und wollten
schon unser Auto verkaufen. Aber dann ka-
men zwei weitere Anrufe. Ein Ehepaar, das
von unserer Lage erfahren hatte, wollte uns
einen der Fl üge bezahlen. Und dann war da
noch die ältere Schwester, die in einem K äst-
chen mit der Aufschrift „F ür jemanden in
Not“ etwas Geld gespart hatte. Jehova
war innerhalb von Minuten zur Stelle (Heb.
13:6).
Was ist euer Fazit nach 50 Jahren
Vollzeitdienst?
Ann-Catrin: Ich habe erkannt, dass un-

sere Kraft „im Ruhebewahren und im Ver-
trauen“ liegt. Wenn wir auf Jehova vertrauen,
macht er unseren Kampf zu seinem Kampf
(Jes. 30:15; 2. Chr. 20:15, 17). Jehova bei je-
der Aufgabe unser Bestes zu geben, hat uns
auf eine Weise gl ücklich gemacht, wie es
sonst nicht m öglich gewesen w äre.
Mats: Das Wichtigste, was ich gelernt

habe, ist, in jeder Situation auf Jehova zu
vertrauen und bewusst darauf zu achten, wie
er f ür mich handelt (Ps. 37:5). Das hat er
uns versprochen und er hat immer Wort ge-
halten. Auch in unserer jetzigen Zuteilung im
Bethel in Myanmar k önnen wir das beobach-
ten.
Den vielen J üngeren, die sich mehr einset-

zen m öchten, w ünschen wir, dass sie Jeho-
vas loyale Liebe genauso sp üren wie wir. Und
wir sind sicher: Mit seiner Hilfe werden sie
überall dort, wo sie gepflanzt werden, so
richtig aufbl ühen.

Im Bethel in Myanmar
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ˇ Diese Worte haben schon viele vor ein
R ätsel gestellt, selbst Bibelkommentato-
ren. In der Neuen-Welt-


Übersetzung lautet

die vollst ändige Passage wie folgt: „Es gibt
drei Dinge, die mein Verst ändnis überstei-
gen [oder „zu wunderbar f ür mich sind“,
Fn.], vier, die ich nicht verstehe: den Weg
eines Adlers am Himmel, den Weg einer
Schlange auf einem Felsen, den Weg ei-
nes Schiffes auf dem offenen Meer und den
Weg eines Mannes mit einer jungen Frau“
(Spr. 30:18, 19).
Fr üher haben wir die Formulierung „der

Weg eines Mannes mit einer jungen Frau“
negativ aufgefasst. Der Kontext erw ähnt
n ämlich Dinge, die uners ättlich sind und
nie „Genug!“ sagen (Spr. 30:15, 16). Und
Vers 20 spricht von einer Ehebrecherin, die
behauptet: „Ich habe nichts Verkehrtes ge-
tan.“ Deshalb dachten wir, es gehe darum,
dass der Mann eine naive junge Frau ver-
f ührt, ohne dass sie seine Absichten er-
kennt.


Ähnlich wie ein Adler in der Luft, ei-

ne Schlange auf einem Felsen und ein
Schiff im Meer keine Spuren hinterlassen,
tue er etwas, was andere nicht mitbekom-
men sollen.
Es gibt jedoch gute Gr ünde, die Passa-

ge positiv zu deuten. Der Schreiber k önnte
einfach nur Dinge aufgez ählt haben, über
die er staunte.
Diese Ansicht wird durch den Urtext

gest ützt. Gem äß demTheologischen Hand-
w örterbuch zum Alten Testament bezeich-

net das hebr äische Wort, das in Spr üche
30:18 mit „mein Verst ändnis übersteigen“
wiedergegeben wird, „ein Geschehen, das
einem Menschen5 außergew öhnlich, un-
m öglich, eben wunderbar erscheint“.
Professor Crawford H. Toy von der

Harvarduniversit ät (USA) kam ebenfalls zu
dem Schluss, dass hier nichts Negatives
gemeint ist. Er schrieb: „Es geht eher da-
rum, wie wunderbar die genannten Dinge
sind.“
Es ist also durchaus denkbar, dass in

Spr üche 30:18, 19 etwas beschrieben wird,
was tats ächlich wunderbar ist und unser
Verst ändnis übersteigt. Wie der Bibel-
schreiber staunen wir, wie ein Adler durch
die L üfte schwebt, wie eine Schlange über
einen Felsen gleitet, wie ein Schiff die Mee-
re durchzieht und wie sich zwei junge Men-
schen verlieben und zusammen gl ücklich
werden.

FRAGEN VON LESERN

In Spr üche 30:18, 19 heißt es, dass der „Weg eines Mannes mit
einer jungen Frau“ zu den Dingen geh ört, die das „Verst ändnisübersteigen“. Wie ist das zu verstehen?
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Jesus tat immer das, was Jehova wollte (Joh.
8:29). Warum sagt die Bibel dann: „[Er] lern-
te5 Gehorsam durch das, was er litt“?
(Heb. 5:8).

Auf der Erde herrschten ganz andere Bedin-
gungen als im Himmel. Jesus wurde zwar von
gl äubigen, aber unvollkommenen Eltern groß-
gezogen (Luk. 2:51). Er litt unter korrupten
religi ösen F ührern und ungerechten Herr-
schern (Mat. 26:59; Mar. 15:15). Außerdem
„dem ütigte er sich und wurde gehorsam bis
zum Tod“ – einem qualvollen Tod (Phil. 2:8).

Durch diese Erlebnisse lernte Jesus auf eine
Weise Gehorsam, wie es im Himmel nie m ög-
lich gewesen w äre. So konnte er zu einem
perfekten und mitf ühlenden K önig und Hohen
Priester werden (Heb. 4:15; 5:9). Nachdem
Jesus durch das, was er litt, Gehorsam ge-
lernt hatte, war er f ür Jehova noch wertvoller.
Auch uns kann Jehova noch besser einsetzen,
wenn wir unter schwierigen Bedingungen ge-
horsam bleiben (Jak. 1:4).
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